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Heuerfdjetnungen 3ur aargauifdjen (ßefdn'djte.

Dürr cfmil: Die politif ber (Eibgenoffen im XIV. unb XV- 2ak*'
ljunbert. — (Eibgenöffifdje ©roßmadjtpolitif im geitalter ber

ÎÏÏailanberfriege. Sdjroei3er Kriegsgefdjidjte Ejeft 4, 7 {3 Seiten.

Bern {933.
Das Dorliegenbe IDerf fprengt ben Habmen ber feit 3toei 3ct!r3ebnten ftän-

i»ig „im (Erfdjeinen begriffenen" Sdjœei3er Kriegsgefdjidjte oöllig. €s gibt eine

eingebenbe Darfteüung ber gefamten 8lüte3eit ber (Eibgenoffenfdjaft unb bilbet

fidjer eine ber bebeutenbften (Erfdjeinungen ber Literatur 3ur Sdjroei3er (Befdjidjte
in ben legten 3abr3ebnten. 2tuf eigener genauer ©uellenfenntnis aufgebaut gebt

es burdjaus eigene HJege unb bietet oielfadj neue überrafdjenbe 2tusblide, überall

felbftänbige IDertungen unb nielfadj audj oöllige Umwertungen. Zliemanb,
ber fidj mit ber (Sefdjidjte ber alten (Eibgenoffenfdjaft befafjt, wirb an bem 23udje

oorübergeben bürfen.

ZTÏeyer ZDerner: Die Derroaltungsorganifation bes Heidjes unb bes

Ejaufes £jabsburg»©efterreidj im ©ebiete ber ©ftfdjroei3 {264
bis {460. 299 Seiten. Affoltern a.Tl. 1933.
Sdjon lange roar eine (Sefdjidjte ber öfterreidjifdjen Perroaltung in ber

Sdjroei3 für œeite (teile unferes fanbes einer ber bauptfädjlidjften IDünfdje ber

biftorifdjen forfdjung. Die oorliegenbe îlrbeit gibt bas (Setrninfdjte für bie ©ft»
fdjroei3 unb berübrt babei audj bie öftlidjen Œeile bes Kantons Zlargau. 3n <Ein»

3elbeiten unb in mandjem Urteile roirb an biefer Differtation oielerlei aus3ufetjen
fein, roooon fjier nidjt roeiter bie Hebe fein fann. So ift es 3. 33. 3U bebauern,

bafj bei ben 2lmtsliften bie oon ^all 3U $ali ftarf abweidjenben ©tel unb Stan»

besbe3eidjnungen nidjt im IDortlaut ber Urfunben angegeben roorben finb. <San3

im allgemeinen batte man audj geroünfdjt, bafj bie (Eatfadjen forgfältiger 3ufam-

mengefteltt unb mandjerlei (Erörterungen bafür roeggeb lieben roaren. Erotjbem
aber roirb man bie Slrbeit für oiele Dinge als Ejülfsmittel gerne 3U Hate 3ieben

unb 3n)ar audj für unfere aargauifdjen Derbältniffe.

Sdjief draugott: Queüenroerf 3ur (Entftefjung ber Sdjroei3erifcfjen
(Eibgenoffenfdjaft. Abteilung I: Urfunben oon ben Anfängen bis
(Enbe {29{. 879 Seiten. Aarau {933.
gur (Sefdjidjte ber Urfdjroei3 ift bereits febr oiel ©ueüenftoff an ben oer»

fdjiebenften ©rten Deröffentlidjt roorben, fobafj bie Überfidjt febr fdjroierig ge»

toorben ift. Diefem ITtangel roirb nun burdj bas oorliegenbe ©uellenroerf ab»

gebolfen, bas etgentlidj ein Urfunbenbudj für bie fünf Kantone ber Urfdjroet3 ift.
Der gefamte Urfunbenbeftanb ift bter in forgfältiger 2Irbeit 3ufammengetragen,
barunter audj eine gröfjere 2ln3abl bisber nirgenbs gebrudter Stüde. Sorgfältig

ausgearbeitete Hegifter ermöglidjen eine rafdje Benüt3ung. So xoixb fidj ber
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Dürr Emil: Die Politik der Eidgenossen im XIV. und XV- Jahr»
hundert. — Eidgenössische Großmachtpolitik im Zeitalter der

Mailänderkriege. Schweizer Kriegsgeschichte Heft 4, ?l2 Seiten.

Bern I.9Z2.
Das vorliegende Werk sprengt den Rahmen der seit zwei Jahrzehnten stän»

big „im Erscheinen begriffenen" Schweizer Kriegsgeschichte völlig. Es gibt eine

eingehende Darstellung der gesamten Blütezeit der Eidgenossenschaft und bildet
sicher eine der bedeutendsten Erscheinungen der Literatur zur Schweizer Geschichte

in den letzten Jahrzehnten. Auf eigener genauer Wuellenkenntnis aufgebaut geht

es durchaus eigene Wege und bietet vielfach neue überraschende Ausblicke, über»

all selbständige Wertungen und vielfach auch völlige Umwertungen. Niemand,
der sich mit der Geschichte der alten Eidgenossenschaft befaßt, wird an dem Buche

vorübergehen dürfen.

Meyer Werner: Die verwaltungsorganifation des Reiches und des

Haufes Habsburg-Befterreich im Gebiete der Vstschweiz l,2eq
bis l,qec>. 299 Seiten. Affoltern a. A. 1922.
Schon lange war eine Geschichte der österreichischen Verwaltung in der

Schweiz für weite Teile unseres kandes einer der hauptsächlichsten wünsche der

historischen Forschung. Die vorliegende Arbeit gibt das Gewünschte für die Bst»
schweiz und berührt dabei auch die östlichen Teile des Kantons Aargau. In Ein»
zelheiten und in manchem Urteile wird an dieser Dissertation vielerlei auszusetzen

sein, wovon hier nicht weiter die Rede sein kann. So ist es z. B. zu bedauern,

daß bei den Amtslisten die von Lall zu Lall stark abweichenden Titel und Stan»

desbezeichnungen nicht im Wortlaut der Urkunden angegeben worden find. Ganz
im allgemeinen hätte man auch gewünscht, daß die Tatsachen sorgfältiger zusam»

mengestellt und mancherlei Erörterungen dafür weggeblieben wären. Trotzdem
aber wird man die Arbeit für viele Dinge als HUlfsmittel gerne zu Rate ziehen

und zwar auch für unsere aargauischen Verhältnisse.

Schieß Traugott: Tuellenwerk zur Entstehung der Schweizerischen
Eidgenossenschaft. Abteilung I: Urkunden von den Anfängen bis
Ende 1291.. 8?9 Seiten. Aarau 1922.
Zur Geschichte der Urschweiz ist bereits sehr viel Wuellenstoff an den ver»

schiedensten Wrten veröffentlicht worden, sodaß die Übersicht sehr schwierig ge»

worden ist. Diesem Mangel wird nun durch das vorliegende Wuellenwerk ab»

geholfen, das eigentlich ein Urkundenbuch für die fünf Kantone der Urschweiz ist.
Der gesamte Urkundenbestand ist hier in sorgfältiger Arbeit zusammengetragen,
darunter auch eine größere Anzahl bisher nirgends gedruckter Stücke. Sorgfäl»
tig ausgearbeitete Register ermöglichen eine rasche Benützung. So wird sich der
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2Cjo ïteuerfdjeinungen 3ur Stargauifdjen (Sefdjidjte.

Banb als unentbebrlidjes Ejülfsmittel beroäbren unb man mufj nur boffen, bafj

es bem unermüblidjen Bearbeiter möglidj fein roerbe, bas ©uellenroerf 3eitlidj
bis 3u bem oorgefebenen Slbfdjluffe 3U fübren. 2targauifdje Dinge roerben in bem

erften Banb an jabllofen SteUen berüljrt, fobafj audj für bie (Sefdjidjte unferes
Kantons ein neues, bodjroillfommenes Ejülfsmittel entftanben ift.

Aïer3 IDaltfjer: HedjtsqueEen bes Kantons Argau. Hedjte ber Sanb»

fdjaft Banb V: (Sraffdjaft Baben, äußere 3imter. 398 Seiten.
Aarau {933.
Die gewaltige Sammlung unferer aargauifdjen Hedjtsquellen fdjreitet nadj

roie oor rüftig oorroärts. Ztadjbem bie Hedjtsquellen ber Sanbfdjaft für ben Bernifdjen

(Lei! in brei ftattlidjen Banben erfdjienen roaren, ift nun ber erfte Banb für
bie (Sraffdjaft Baben gefolgt. €r umfafjt bie unter bem Bifdjof oon Konftanj
ftebenben Stmtcr §ur3adj, Klingnau unb Kaiferftutjl. Damit ift roieber für eine

aargauifdje Sanbfdjaft ber gefamte ©ueüenftoff für itjre Hedjtsoerbältniffe unb

oielfad; audj eine erfte gufammenftellung ber Daten für bie allgemeine (Sefdjidjte
ber Dörfer beifamtnen. Das Sdjroergeroidjt bes Banbes liegt auf gu^adj, wo bie

©uellen am reidjlidjften fliefjen unb roo bie Hedjtsoerbältniffe 3ugleidj am oer-

roorrenften finb. 2tber audj für bie übrigen Simter unb felbft für fleine ©rtfdjaf«
ten beben fidj oielfad) überrafdjenb »iele 2JuffdjIüffe gefunben.

Aìatter A.: ©efdjidjte bes Sdjießroefens ber Stabt Saufenburg. 93
Seiten. Hfjeinfefben 1934.

Sibler Aîebarb: Das Sdjießroefen ber SdjütjengefeEfdjaft Baben.
Don feinen Anfängen bis 3ur ©egenroart. {{9 Seiten. Baben

1933.
gtoei Dereinsgefdjidjten, bie aber beibe einleitenb audj über bas Sdjiefj-

roefen ber betreffenben Stabt in alter geit beridjten unb besbalb aud; ben Ejiftori-
fer intereffieren fönnen. Denn oom ÎÏÏittelalter ber roar in unfern fleinen Stäbten
bas Scbiefjen ein eifrig gepflegter Ceil bes IDebrroefens unb 3ugleid; ein beliebtes

Dergnügen. 3n Baben finb barüber fd;on aus früber geit eingebenbe unb be-

merfensroerte ttadjridjten oorbanben. So baben bie beiben Sdjütjenbüdjer audj
ibre Bebeutung für bie Ejeimatgefdjidjte.

p. Alban Stödli: Ejartmann oon Aue / Heue (Ergebniffe ber frt-
fdjung. 75 S. Derlag ©ebr. 3. &. ^. Ejeß, Bafel 1933.
Die biftorifdje forfdjung bat feit 3af!r3ebnten ibre OTetfjoben berart geflärt,

bafj es barüber faum mebr einen gœeifel geben fann. man bat fidj fdjliefjlidj auf
ber ganjen Sinie geeinigt, roas als roiffenfdjaftlidj brauchbar unb roas als un-
braudjbar betradjtet werben mufj. Umfo bebauerlidjer ift es, roenn biefe notroen-
bige fdjarfe Sdjeibung 3roifdjen tDiffenfdjaft unb pbantafie burdjbrodjen roirb,
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Band als unentbehrliches Hülfsmittel bewähren und man mufz nur hoffen, daß

es dem unermüdlichen Bearbeiter möglich sein werde, das EZuellenwerk zeitlich
bis zu dem vorgesehenen Abschlüsse zu führen. Aargauische Dinge werden in dem

ersten Band an zahllosen Stellen berührt, sodafz auch für die Geschichte unseres

Rantons ein neues, hochwillkommenes Hülfsmittel entstanden ist.

Merz Walther: Rechtsquellen des Rantons Argau. Rechte der Tand¬

schaft Band V: Grafschaft Baden, Äußere Ämter. 293 Seiten.
Aarau 1922.
Die gewaltige Sammlung unserer aargauischen Rechtsquellen schreitet nach

wie vor rüstig vorwärts. Nachdem die Rechtsquellen der Landschaft für den Berni»
schen Teil in drei stattlichen Bänden erschienen waren, ist nun der erste Band für
die Grafschaft Baden gefolgt. <Lr umfaßt die unter dem Bischof von Konstanz
stehenden Ämter Zurzach, Klingnau und Kaiserstuhl. Damit ist wieder für eine

aargauische Landschaft der gesamte Wuellenstoff für ihre Rechtsverhaltnisse und

vielfach auch eine erste Zusammenstellung der Daten für die allgemeine Geschichte
der Dörfer beisammen. Das Schwergewicht des Bandes liegt auf Zurzach, wo die

ÜZuellen am reichlichsten fließen und wo die Rechtsverhältnisse zugleich am ver»

worrensten sind. Aber auch für die übrigen Ämter und selbst für kleine Wrtschaf»
ten haben sich vielfach überraschend viele Aufschlüsse gefunden.

Matter A.: Geschichte des Schießwesens der Stadt Laufenburg. 92
Seiten. Rheinfelden 1924.

Sidler Medard: Das Schießwesen der Schützengesellfchaft Baden,
von feinen Anfängen bis zur Gegenwart. l l9 Seiten. Baden

Zwei Vereinsgeschichten, die aber beide einleitend auch über das Schieß»

wesen der betreffenden Stadt in alter Zeit berichten und deshalb auch den Histori»
ker interessieren können. Denn vom Mittelalter her war in unfern kleinen Städten
das Schießen ein eifrig gepflegter Teil des Wehrwesens und zugleich ein belieb»

tes Vergnügen. In Baden sind darüber schon aus früher Zeit eingehende und be»

merkenswerte Nachrichten vorhanden. So haben die beiden Schützenbücher auch

ihre Bedeutung für die Heimatgeschichte.

ö. Alban StSckli: hartmann von Aue / Neue Ergebnisse der For¬
schung. 75 S. Verlag Gebr. I. K F. Heß, Basel 1,922.
Die historische Forschung hat seit Jahrzehnten ihre Methoden derart geklärt,

daß es darüber kaum mehr einen Zweifel geben kann. Man hat sich schließlich auf
der ganzen Linie geeinigt, was als wissenschaftlich brauchbar und was als un»
brauchbar betrachtet werden muß. Umso bedauerlicher ist es, wenn diese notwen»
dige scharfe Scheidung zwischen Wissenschaft und Phantasie durchbrochen wird,
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roie bas in ber oorliegenben 2Irbeit ber <$all ift. gtoeifellos ift bafür eine ÏÏÏenge

^leifj unb guter IDille aufgeroenbet worben. Die DarfteUung ift flüffig unb bie

<$orm gefällig. 2tber bas alles fann nid;t barüber binroeg täufdjen, bafj roir es bter
mit einer œiffenfdjaftlidj überbaupt nid)t roertbaren îlrbeit 3U tun baben. Dem

Perfaffer gebt jeber Begriff bifiorifdjer Kritif unb jebe ©bjeftioität ab. 3n bltt«

benber pbantafie cerfnüpft er bie Dinge unb fiebt lebiglidj, roas er eben feben

modjte. <£r toil! ben grofjen Didjter Ejartmann oon 2lue für feine ^reiämter Ejei»

mat beanfprudjen; er ift überjeugt baoon, bafj biefe Derfnüpfung ridjtig ift. Unb

fo fudjt er eben alle Catfadjen emfig 3ufammen, bie irgenbroie für ben

„Beroeis" biefer Bebauptung bienen îonnen. <£s madjt ibm nidjts aus, bafj für alt

feine Bebauptungen feine einige fd)Iüffige Catfadje als Stü^e oorbanben ift. €r
oerroenbet rubig jeben Ztamen, ber 3ufäUig nidjt anbersroo bereits feftgelegt ift,
für fein CBebäube unb gebt mit ber frörjlicfjften Unbefangenbeit über alle oorfom-
menben Ejinberniffe unb IDiberfprüdje binweg. (Eine unbewiefene unb unbeweis-
bare Ejypotbefe roirb auf bie anbere gebaut, bis bas rounberfdjöne turmartige
(Sebäube fertiggeftellt ift.

(Serabe3u erbeiternb roirft bie Unbefangenbeit, mit ber fjier eine Beweis-
fübrung oerfudjt roirb. Da roerben 3. 8. bie ebrfamen Bremgartner Bürger „Cecf"
bes 14. unb 15. 3abrbunberts obne weiteres als Beroeis oorgefübrt, bafj Bremgarten

einmal ben Ejerjögen oon Ceo! gebort babe! Da roirb fuqweg jeber
Ejartmann aus ber näbern unb weitem Umgebung für biefes Koloffalgemälbe
Ejartmanns oon 2tue in Ztnfprudj genommen. Da wirb mit ber frörjlicfjften Unbefangenbeit

erflärt, bafj biefe ober jene Catfadje nur gerabe für bie (Segenb oon
Bremgarten in Betradjt fommen fönne, ba eben bas (Segenteil nidjt bewiefen fei. So

geftaltet fidj bie Seftüre biefer „neuen (Ergebniffe ber forfdjung" für jeben Ejifto-
rifer ju einer ©ueUe ungetrübter Ejeiterfeit. Befonbers raten wir ben ^reunben
urfprünglidjen Ejumors an, einmal bie 2tusfübrungen über bas Zìotariat in
Bremgarten im 12. 3abjbunbert auf S. 9 ber Sdjrift ober etwa bie Umwanblung
Ejartmanns oon 21ue in einen Hitter oon Sieli auf S. 52 burdj3ufeben; fie werben

fidjer auf ibre Koften fommen!
2Iber Sdjer3 beifeite! 3^ fabe mir bie lïïube genommen, bie Angaben bes

üerfaffers wenigftens 3um Ceil an Ejanb ber ©uellen nadj3uprüfen, unb id; fann
nur fagen, bafj einem ba auf Sdjritt unb Critt bie erftauntidjften Dinge begegnen.

ÏÏtan wirb biefe nur mit bem mangel an jeber fjiftorifcfjert Sdjulung erflären
fönnen. $e\t ftebt es, bafj bie ganjen Unterfudjungen für bie fjiftorifdje tDiffenfdjaft

— oon ber Siteraturgefdjidjte will idj bier nidjt fpredjen — überbaupt nidjt
in Betradjt fommen. Die bisberigen 2Jnfidjten über bie CEntftebung oon Bremgarten

unb überbaupt aüe Dinge, bie unfere aargauifdje (Sefdjidjte betreffen, fönnen
rubig befteben bleiben. Dielleidjt werben fie ja einmal burdj bie €rfdjliefjung neuer
©uellen beridjtigt werben; aber auf biefe 2trt, wie es bier oerfudjt würbe, wirb
es fidjer nidjt gefdjeben fönnen. 3n3wifdjen wirb man es nur bebauern muffen,
bafj fooiel 2trbeit berart unnütj oerwenbet werben ift unb bafj jebenfalls nur ein
falfdjer Sofalpatriotismus baburdj gejüdjtet wirb. r y#
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wie das in der vorliegenden Arbeit der Fall ist. Zweifellos ist dafiir eine Menge

Fleiß und guter Wille aufgewendet worden. Die Darstellung ist flüssig und die

Form gefällig. Aber das alles kann nicht darüber hinweg täuschen, daß wir es hier
mit einer wissenschaftlich überhaupt nicht wertbaren Arbeit zu tun haben. Dem

Verfasser geht jeder Begriff historischer Aritik und jede (Objektivität ab. In blü»

hender Phantasie verknüpft er die Dinge und sieht lediglich, was er eben sehen

möchte. Er will den großen Dichter Hartmann von Aue für seine Freiämter Hei»

mat beanspruchen; er ist überzeugt davon, daß diese Verknüpfung richtig ist. Und

so sucht er eben alle Tatsachen emsig zusammen, die irgendwie für den „Be»

weis" dieser Behauptung dienen können. Es macht ihm nichts aus, daß für all
seine Behauptungen keine einzige schlüssige Tatsache als Stütze vorhanden ist. Er
verwendet ruhig jeden Namen, der zufällig nicht anderswo bereits festgelegt ist,

für sein Gebäude und geht mit der fröhlichsten Unbefangenheit über alle vorkam»

Menden Hindernisse und Widersprüche hinweg. Eine unbewiesene und unbeweis»

bare Hypothese wird auf die andere gebaut, bis das wunderschöne turmartige Ge»

bäude fertiggestellt ist.

Geradezu erheiternd wirkt die Unbefangenheit, mit der hier eine Beweis»

führung versucht wird. Da werden z. B. die ehrsamen Bremgartner Bürger „Teck"
des 14. und is. Jahrhunderts ohne weiteres als Beweis vorgeführt, daß Brem»

garten einmal den Herzögen von Teck gehört habe! Da wird kurzweg jeder Hart»
mann aus der nähern und weitern Umgebung für dieses Rolossalgemälde Hart»
manns von Aue in Anspruch genommen. Da wird mit der fröhlichsten Unbefan»
genheit erklärt, daß diese oder jene Tatsache nur gerade für die Gegend von Brem»

garten in Betracht kommen könne, da eben das Gegenteil nicht bewiesen sei. So

gestaltet sich die kektüre dieser „neuen Ergebnisse der Forschung" für jeden Histo»
riker zu einer Vuelle ungetrübter Heiterkeit. Besonders raten wir den Freunden
ursprünglichen Humors an, einmal die Ausführungen über das Notariat in Brem»

garten im 12. Jahrhundert auf S. 9 der Schrift oder etwa die Umwandlung
Hartmanns von Aue in einen Ritter von kieli auf S. 52 durchzusehen; sie werden

sicher auf ihre Aosten kommen!
Aber Scherz beiseite! Ich habe mir die Mühe genommen, die Angaben des

Verfassers wenigstens zum Teil an Hand der CZuellen nachzuprüfen, und ich kann

nur sagen, daß einem da auf Schritt und Tritt die erstaunlichsten Dinge begeg»

nen. Man wird diese nur mit dem Mangel an jeder historischen Schulung erklären
können. Fest steht es, daß die ganzen Untersuchungen für die historische wissen»
schaft — von der kiteraturgeschichte will ich hier nicht sprechen — überhaupt nicht
in Betracht kommen. Die bisherigen Ansichten über die Entstehung von Bremgar»
ten und überhaupt alle Dinge, die unsere aargauische Geschichte betreffen, können

ruhig bestehen bleiben, vielleicht werden sie ja einmal durch die Erschließung neuer
Wuellen berichtigt werden; aber auf diese Art, wie es hier versucht wurde, wird
es sicher nicht geschehen können. Inzwischen wird man es nur bedauern müssen,

daß soviel Arbeit derart unnütz verwendet worden ist und daß jedenfalls nur ein
falscher kokalxatriotismus dadurch gezüchtet wird. zx.
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